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Buch

Das Wien abseits der Postkartenmotive! Die Fotografin Lucie Vik-
tor hat es sich zur Aufgabe gemacht, die ungesehenen Seiten der 
Donaumetropole einzufangen. Auf einem ihrer Streifzüge beobach-
tet sie ein Gespräch zwischen einem bekannten Wiener Geschäfts-
mann und einer Obdachlosen und hält die Szene spontan mit ihrer 
Kamera fest. Noch ahnt sie nicht, wie nah die Aufnahme sie dem 

Tod bringen soll …
Unterdessen ist Journalistin Sarah Pauli voller Tatendrang. Nach-
dem sie mit ihrer Kolumne über Aberglauben stets einen feinen 
Spürsinn für explosive Storys bewiesen hat, schreibt sie nun auch 
fest für das Chronik-Ressort des Wiener Boten. Ihr erster Artikel: 
eine groß angelegte Reportage anlässlich des 250-jährigen Jubilä-
ums des Praters. Bei ihren Recherchen über Wiens berühmt-be-
rüchtigtes Wahrzeichen stößt Sarah dann aber auf eine Meldung, 
die ihr sehr nahe geht. Unweit des Riesenrads wurde ein Obdach-
loser tot aufgefunden, offenbar starb der Mann einsam und qual-
voll an einem Herzanfall. Das Seltsame: Vor einiger Zeit kamen 
am Prater bereits zwei andere Obdachlose auf gleiche Weise zu 
Tode.  Sarah will herausfinden, was wirklich geschah, und stößt 
auf  Lucies Schicksal. Wie gefährlich der Fall wirklich ist, merkt 

sie erst, als es fast zu spät ist …

Weite re In for ma ti o nen zu Be a te Max ian 
so wie zu lie fer ba ren Ti teln der Au to rin 

fin den Sie am Ende des Bu ches.
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Über die Ar mut braucht man sich nicht zu 
schä men, da gibt’s viel mehr Leut’, die sich 
über ih ren Reich tum schä men soll ten.

Jo hann Ne po muk Nest roy

Maxian_Pratermorde_CC17.indd   5 23.05.2017   07:24:41



Maxian_Pratermorde_CC17.indd   6 23.05.2017   07:24:41



7

1

Ster ben? Wie ist das?«
Der Mann, der laut da rü ber nach dach te, reich te dem 

Pen ner an seiner Seite eine Fla sche Schnaps.
Der Alte griff mit schmut zi gen Fin gern da nach, stülp-

te seinen Mund mit den ver faul ten Zäh nen über den 
Fla schen hals und trank in gie ri gen Schlu cken. Das er-
kann te der Gön ner an dem her vor ste hen den Adams ap-
fel, der sich un ent wegt auf und ab  be weg te. Er selbst 
hat te keine Lust auf das schar fe Ge tränk. Er fi xier te 
neu gie rig den Hals des Trin ken den und über leg te, ihn 
zu er dros seln. Wie lan ge dau er te das Ster ben, wenn ei-
nem die Luft weg blieb?

Ir gend wo hat te er ein mal ge le sen, dass man im Fal-
le un heil ba rer Krank heiten fünf Pha sen durch lief, bis 
man starb. Er be kam nicht mehr alle zu sam men. Nur 
Zorn, Ver han deln und De pres si on wa ren ihm in Er in-
ne rung ge blie ben. Der Säu fer ne ben ihm wür de die se 
Pha sen nicht durch lau fen.

»Ich ma che mir schon lan ge keine Ge dan ken mehr 
über die Men schen als sol che, nur über den Tod den ke 
ich nach. Manch mal«, sag te der Schnaps spen der wie 
zu sich selbst.

Von dem Trin ker kam keine Re ak ti on. Ihn in te res sier-
te das Ge re de nicht. Er soff weiter.

Wäh rend des sen grub der an de re tief in seinem In ne-
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ren nach einer Emo ti on. Trau er? Mit leid? Hilfs be reit-
schaft? Zweck los. Noch nie hat te er so et was wie Em-
pa thie emp fun den. Dazu war er nicht in der Lage. Er 
ver spür te nicht ein mal Gleich gül tig keit ge gen über sei-
nen Op fern.

Der edle Schnaps spen der war ein schlan ker Mann 
Mit te vier zig. Wenn er nicht die beige Base ball müt ze 
ge tra gen hät te, hät te man seinen ge pfleg ten Haar schnitt 
er ken nen kön nen.

Aber ge nau sah so wie so nie mand hin. Für die we ni-
gen Leu te, die um die se Uhr zeit un ter wegs wa ren, bot 
sich das Bild zweier Ob dach lo ser auf einer Park bank.

Kein un üb  liches Bild.
Kur zer Blick.
Wie der weg schau en.
Es war be reits spä ter Abend. Dunk le Wol ken be-

deck ten den Him mel. Es reg ne te, und ein eisi ger Wind 
peitsch te die Tem pe ra tur ge gen null Grad. Ein paar 
Schnee flo cken misch ten sich un ter das feucht kal te Nass.

Un ver bes ser  liche Jog ger lie fen an ih nen vor bei, ihre 
Kör per durch spe zi el le Ja cken ge schützt, auf dem Kopf 
Lauf müt zen. Hun de be sit zer stan den in di cken Re gen-
ja cken frös telnd in der Hun de zo ne, sehn süch tig da rauf 
war tend, dass ihre vier beini gen Lieb lin ge einen Hau fen 
pro du zier ten, den sie dann in ein eigens aus ge wie se-
nes »Sac kerl fürs Gac kerl« aus dem »Hun de kot sackerl-
spender« des Parks schau fel ten und im nächs ten Müll-
eimer ent sorg ten.

Die an de ren Ob dach lo sen, die sich hier re gel mä ßig 
ein fan den, hat ten be reits in ih ren Un ter künf ten Zu-
flucht ge sucht, ent we der in U-Bahn-Sta ti o nen oder in 
Un ter füh run gen.
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Nur er war hier. Ein ty pi scher Ein zel gän ger, dem es 
nichts aus zu ma chen schien, dass ihm der Re gen ins Ge-
sicht schlug.

Ihn hat te er aus er wählt. Schon vor lan ger Zeit. Ihn, 
des sen Name nach seinem Tod ver schwin den wür de. 
Aus ra diert. Ge stri chen. Weg. Er wur de »Greiß ler« ge-
nannt, weil ihm ein Ver kaufs stand auf dem Meid lin ger 
Markt ge hört hat te. Pfer de fleische rei. Das war in sei-
nem frü he ren Le ben ge we sen und in te res sier te heu te 
nie man den mehr. Klaus war sein Vor na me, der Nach-
na me war wie seine Wür de von der Fest plat te ge löscht. 
Manch mal mach te es den Ein druck, als wür de er et was 
Be stimm tes su chen oder als wäre er gar ein Spi on, der 
sich auff äl lig un auff äl lig in der Ge gend um sah. Doch 
der Schein trog. Säu fer wie er nah men ihre Um ge bung 
kaum noch wahr.

Der Schnaps spen der hat te ihn be ob ach tet, wie er am 
spä ten Abend den ver ros te ten Ein kaufs wa gen mit sei-
nen Hab se lig keiten durch den Park ge scho ben hat te. Er 
hat te sich von Ab fall eimer zu Ab fall eimer ge schleppt 
und da rin he rum ge wühlt, auf der Su che nach Es sens res-
ten und Müll, der noch ver wert bar war. Im mer wie der 
war er ste hen ge blie ben und hat te ge hus tet. Ir gend wann 
hat te er sich auf die ser Park bank nie der ge las sen. Müde 
und er schöpft. Sein Kör per ge schwächt vom Al ko hol.

Auf die sen Mo ment hat te der Schnaps spen der ge war-
tet. Er war wie zu fäl lig zu ihm hin ge gan gen. Als er sich 
ne ben ihn set zen woll te, hat te der Greiß ler pro tes tiert. 
Nein, er hät te heu te nichts für ihn, schimpf te er. So als 
wäre der Schnaps spen der ein un lieb sa mer Kun de. Der 
Schnaps spen der hat te ihm die Fla sche un ter die Nase 
ge hal ten und ver si chert, dass er nichts von ihm woll te.
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»Gehst heut Nacht eh nicht in die Gruft?«, frag te er 
den Ob dach lo sen.

In der »Gruft«, einer Ein rich tung der Ca ri tas für Ob-
dach lo se, galt strik tes Al ko hol ver bot. Da für konn te 
man dort du schen, be kam sau be re Kleidung, ein war-
mes Es sen und einen Platz zum Schla fen.

Der Pen ner re a gier te je doch nicht.
»Wenn st willst, schenk ich dir eine zweite Fla sche. 

Dann ist dir nicht so kalt. Aber denk dran«, er deu te-
te auf die Schnaps fla sche, »in die Gruft darfst die nicht 
mit neh men.«

»Bleib eh da«, brumm te sein Sitz nach bar. »Bin eh nie 
in der Gruft.«

Der Gön ner drück te ihm eine Plas tik ta sche in die 
Hand, stand auf und ging. Seine Ar beit war ge tan.

Er wuss te, was da nach pas sie ren wür de, und die se 
Vor stel lung zau ber te ein zu frie de nes Lä cheln auf sei-
ne Lip pen.

Keine zehn Schrit te weiter hat te er den al ten Mann 
schon ver ges sen.

Der Re gen ließ nach.
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Freitag, 18. März
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2

Als der Greiß ler am frü hen Mor gen auf wach te, war 
er wie ge rä dert. Ihm war schlecht, und er fühl te sich 
fieb rig.

Der Mor gen däm mer te. Die ers ten Hun de rann ten 
in ih rer Zone he rum und bell ten so laut, dass ihm der 
Schä del fast ex plo dier te. Als plötz lich die Nase eines 
Jagd hun des vor seinem Ge sicht auf tauch te, er hob er 
sich von der Bank, roll te den zer schlis se nen Schlaf sack 
zu sam men und warf ihn in den ver beul ten Ein kaufs-
wa gen. Er fass te sich an die Brust und tas te te nach dem 
schma len Plas tik mäpp chen, das er um den Hals trug. 
Er zog es her vor und be trach te te sein wert volls tes Gut. 
Je den Mor gen kont rol lier te er, ob sich das Foto noch 
an seinem Platz be fand, di rekt un ter seinem Her zen. Es 
zeig te seine Frau und seinen Sohn vor ih rem Ver kaufs-
stand und war kurz vor der Er öff nung auf ge nom men 
wor den. Da mals war die Welt noch in Ord nung ge we-
sen. Er küss te das Bild und steck te es wie der in das 
Mäpp chen. Der schöns te Mo ment des Ta ges war da mit 
vor bei. Aus einem Plas tik sack zog er eine ab ge wetz te 
Fleece ja cke, die ein zi ge, die er be saß. Dann er schrak er 
zu tiefst. Das Schul heft war weg. Je mand hat te es ihm 
ge stoh len.

Der Kerl mit den zwei Fla schen Schnaps von ges tern 
Abend war ver schwun den. Oder hat te er sich nur ein-
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ge bil det, dass er da ge we sen war? Nein, die lee re Fla sche 
am Bo den be zeug te es. Ruck ar tig öff ne te er die Plas-
tik ta sche. Die zweite Fla sche war noch un ge öff net. Er 
kram te in seinem Ge dächt nis. Muss te er ihm da für einen 
Ge fal len tun? Im nächs ten Mo ment er in ner te er sich da-
ran, wem er das Heft ge ge ben hat te. Er leich tert raff te er 
den al ten Pul lo ver und das T-Shirt zu sam men, die ihm 
als Pols ter ge dient hat ten, und such te das Weite.

Ein Wun der, dass er die se Nacht nicht von den an de-
ren be hel ligt wor den war. Noch ein grö ße res Wun der, 
dass ihm nie mand die vol le Fla sche Schnaps ge stoh len 
hat te. Die wür de er im Lau fe des Ta ges ganz al leine lee-
ren. Er teil te nicht, er muss te nur einen weiten Bo gen 
um den Pra ter stern ma chen. Die se ver damm ten Schma-
rot zer, die sich dort he rum trie ben, kann te er nur zu 
gut. Die soff en ihm das Zeug im Null kom ma nichts weg. 
Auch die Haupt al lee mied er. Dort be geg ne ten ihm zu 
vie le Men schen.

Ein Hus ten an fall ließ ihn plötz lich strau cheln, und 
er be gann zu wür gen. Eine Mi schung aus Al ko hol und 
Halb ver dau tem er goss sich in im mer kür ze ren Ab stän-
den über die Stra ße. Eine kleine Grup pe Hun de besit-
zer starr te ihn an ge wi dert an. Er ig no rier te sie. An 
ver ächt  liche B licke hat te er sich ge wöhnt. Sein Ge sicht 
war schweiß be deckt. Er fass te sich an die Stirn. Kal ter 
Schweiß, und das Fie ber stieg. Da rauf konn te er kei-
ne Rück sicht neh men. Er muss te sich um seinen All tag 
küm mern und et was Ess ba res auf treiben. Mit ein paar 
Bis sen im Bauch wür de er sich si cher bes ser füh len. 
Das Ge hen fiel ihm schwer. Die Dis tan zen zwi schen den 
 Ab fall kör ben, in de nen er he rum wühl te,  er schie nen 
ihm end los. Sein Herz ras te, seine Hän de zit ter ten, und 
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 seine Ein ge weide brann ten vor Schmer zen. Ko lik ar ti ge 
Bauch krämp fe quetsch ten ihn zu einer jäm mer  lichen 
Fi gur zu sam men. Die we ni gen Men schen, die ihm ent-
ge gen ka men, mach ten einen gro ßen Bo gen um ihn.

Er press te eine Hand auf seinen Bauch. Es kam ihm 
vor, als wür den sich seine Ge där me aufl ö sen. Mit der 
an de ren Hand hielt er die Griff stan ge des Ein kaufs wa-
gens fest um klam mert. Nur wenn er ste hen blieb und 
nach der zweiten Fla sche griff, die der Frem de ihm ge-
schenkt hat te, ließ er den Wa gen los. Er trank in gro-
ßen Schlu cken. Das wärm te und ließ ihn die Schmer zen 
für einen Mo ment ver ges sen. Er schlepp te sich bis zur 
Je su i ten wie se und weiter in den be wal de ten Teil. Dort 
im Ver bor ge nen roll te er sich zu sam men. Schla fen. Er 
woll te nur noch schla fen. Krank sein konn te man sich 
auf der Stra ße nicht leis ten. Hier war er eini ger ma ßen 
ge schützt. Er wür de lie gen bleiben und war ten, bis sich 
sein Zu stand bes ser te. Schließ lich war das nicht seine 
ers te Grip pe.

Sche men haft nahm er zwei Ge stal ten wahr. Sie ka-
men nä her und blie ben dann vor ihm ste hen. Dunk-
le Schu he in Au gen hö he. Wie am Mor gen die Hun de-
schnau ze. Die be. Er woll te sich auf set zen, um sie zu 
ver treiben. Die se Aas geier gier ten ga ran tiert nach der 
Fla sche in seiner Hand. Nicht mit ihm. Er schlug nach 
ih nen. Doch er war viel zu schwach. Ein jä her Schmerz 
durch fuhr ihn wie ein Blitz. Er hielt die Luft an, be vor 
sein Kör per sich wie der zu sam men krümm te. Er fühl te, 
wie sein Darm sich ent leer te. Mit letz ter Kraft press-
te er die Fla sche fest an seine Bauch mit te. Was hät te er 
jetzt für ein Bett ge ge ben. Ein stink nor ma les Bett. So 
wie frü her, als noch al les gut war.
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3

Luc ie Vik tor be fand sich auf der Su che nach Dreck.
Mensch  lichem Dreck. Ab schaum. Ab son de run gen.
Die 36-Jäh ri ge hat te einen Blick für Din ge, die an de-

re aus blen de ten oder be wusst über sa hen. Ob dach lo se. 
Dro gen süch ti ge. Ver lie rer. Luc ie sah sie alle. Ihr spe zi-
el ler Blick. Luc ie war Kunst fo to gra fin.

Ihr Freund Kai nann te das ein ge fähr  liches Ta lent. 
Manch mal an stren gend, weil Luc ie dazu neig te, der art 
in ih rer Ar beit auf zu ge hen, dass sie al les an de re ver-
gaß. Auch dass man die Mie te und an de re Rech nun gen 
be zah len muss te.

Kai ahn te nicht, dass Luc ie sol che Rech nun gen ab-
sicht lich über sah, wenn sie wie der ein mal pleite war.

Kai war noch keine dreißig, je doch ver nünf tig, als 
gäbe es da für einen Preis zu ge win nen oder Plus punk-
te, die man im Ren ten al ter ein lö sen konn te. Das lag an 
seinem Job, mein te Luc ie. Kai ar beite te als Sach be ar-
beiter in einer Ver si che rung. Das ließ keinen Hauch 
Kre a ti vi tät zu.

Luc ie kon zent rier te sich aufs Kon zent rie ren. Sie such-
te nach dem Häss  lichen im Schö nen und nach dem 
Schö nen im Häss  lichen. So lau te te der Ar beits ti tel des 
Bild ban des, für den sie die Ext re me such te. Ext re me – 
mit die sem Be griff ver such te sie, Kai ihre Schöp fung zu 
er klä ren. Er ver stand den Sinn da hin ter nicht.
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»Ein Buch, in dem die häss  lichen Seiten der Stadt 
ab ge bil det sind, wird doch nie mand kau fen«, hat te er 
ge meint und dann einen Vor trag über den Wie ner Pra-
ter ge hal ten, des sen 250-jäh ri ges Ju bi lä um man in die-
sem Jahr feier te. Über die Ge schich te der Ins ti tu ti on 
und dass die bes se re Ge sell schaft dort frü her in Fia-
kern vor fuhr.

»Das wol len die Leu te se hen.«
Sie hat te mit den Ach seln ge zuckt.
»Ich bin Fo to künst le rin, keine Auf trags fo to gra fin des 

Tou ris mus ver ban des«, hat te sie er wi dert.
»Du soll test aber end lich mal Geld da mit ver die nen«, 

hat te der alte, ver nünf ti ge Mann in Kai ge knurrt.
Luc ie straf te den greisen Kai mit Ig no ranz. Ihr Jagd-

re vier war seit Wo chen der Pra ter. In ers ter Li nie der 
Wur stel pra ter. Sie kann te den Ver gnü gungs park in all 
seinen Fa cet ten.

Wal zer klän ge be gleite ten sie ent lang des Gabor-
Steiner-We ges. »Wie ner Blut« von Jo hann Strauss’ 
Sohn, wenn sie nicht irr te. Die Mu sik dien te der Ein-
stim mung auf dem Weg zum neu ge stal te ten Rie sen-
rad platz.

»Pra ter Herrr rein spa ziert« stand in gel ben Groß-
buch sta ben auf einem grü nen Schild, das das groß-
zü gi ge Ent ree mar kier te. Es er in ner te Luc ie ein we nig 
an ein mo der nes Ein kaufs zent rum, das nos tal gisch er-
scheinen woll te. Das Rie sen rad da hin ter dreh te sich 
lang sam. Rechts von ihr war die Kai ser wie se, links, hin-
ter Busch werk ver steckt, eine Tank stel le.

Sie sah sich den Bo den un ter ih ren Fü ßen ein ge hend 
an. Grau er schmut zi ger As phalt. Zi ga ret ten stum mel, 
Kau gum mi und eine Bier la che bil de ten eine trost lo-

Maxian_Pratermorde_CC17.indd   17 23.05.2017   07:24:41



18

se Dreieinig keit. Per fekt. Nach sol chen Mo ti ven hielt 
sie Aus schau. Sie nahm ihre Pan asonic aus der Um-
hän ge ta sche. Eine DMC-FZ1000. Sie wog zwar re la tiv 
schwer, lag je doch gut in der Hand und war ide al für 
ihr  Pro jekt. Sie wähl te den Aus schnitt des Bil des so, 
dass man ihre Schuh spit zen da rin se hen konn te. Das 
un ter strich die Aus sa ge, dass die se Art Schmutz aus-
schließ lich von Men schen pro du ziert wur de. Fand sie. 
Sie drück te ab.

Dann hielt sie die Pan asonic hoch über ih ren Kopf, 
dreh te sich ein paar mal he rum und schoss da bei will-
kür lich Bil der. Als Vor bild für die se Art des Fo to gra fie-
rens dien te ihr Da vid Brad ford, ein US-ame ri ka ni scher 
Ta xi fah rer, der New York aus der Lenk rad pers pek ti ve 
port rä tier te, in dem er aus dem fah ren den Auto fo to gra-
fier te. Da rauf hin war die New York Times auf merk sam 
auf ihn ge wor den. Mitt ler weile war er als Fo to künst-
ler etab liert.

Luc ie hoff te, auf ähn  liche Weise als Künst le rin zu ar-
ri vie ren, doch bis her pflas ter ten vor al lem Stol per steine 
ihre Kar ri e re.

Sie ging weiter.
Im mer mehr Men schen dräng ten gut ge launt durch 

den Tor bo gen in den Wur stel pra ter. Hin ter einem 
Schau fens ter lä chel te Ama de us Mo zart ih nen als Papp-
ka me rad ent ge gen und be warb sich selbst als Sü ßig keit 
in Ku gel form mit Mar zip an kern. Der Pra ter, ein Mag net 
für Fa mi  lien mit Kin dern, Ju gend  liche, Tou ris ten aus 
al ler Welt. Und Kri mi nel le. Auch im März. Der Re gen 
des Vor ta ges war ver ges sen. Die Son ne schien. Es war 
warm ge wor den, um die 15 Grad. Der Früh ling nah te, 
und das spür te man hier be son ders deut lich.
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Luc ie blen de te die Men schen aus, fo kus sier te De tails.
Ein Mo tiv tauch te vor ihr auf. Schmud de  lige Ja cke, 

un ge pfleg ter Kerl mit he run ter hän gen den Jeans, die 
Arsch rit ze dar bie tend. Ne ben ihm eine Frau. Schweiß 
auf der Stirn. Über ge wicht, Speck fal ten, Tat toos wie 
eine Kriegs be ma lung. Aus ge kotz te Piz za am Bo den. 
Die se De tails wa ren es, die sie fas zi nier ten und die sie 
mit der Ka me ra ein fing. Weil sie in kras ser Op po si ti on 
zur ro sa ro ten Wer be pros pekt hül le stan den, in die der 
Pra ter ge bet tet wor den war.

Die Sai son hat te be gon nen, und eini ge Fahr ge schäf te 
hat ten jetzt schon bis nach Mit ter nacht ge öff net. Wet-
ter ab hän gig.

Luc ie woll te am spä te ren Abend zu dem Fest im Kuba 
ge hen. Das Sze ne lo kal in der Nähe der Pra ter Haupt-
al lee feier te sein 20-jäh ri ges Be ste hen. Sie ging ganz 
gern in die se Bar. Dort tra fen sich ein fluss reiche Leu te 
aus dem Kunst be trieb, die ihr mög  licher weise nütz ten.

In der Luft hing eine Ge ruchs mi schung aus Pop corn, 
Bier und Lán gos. Luc ie po si ti o nier te sich breit beinig 
di rekt vor dem Rie sen rad und blick te nach oben. Ein 
65 Me ter ho hes Stahl kons t rukt be för der te in ge mäch -
lichem Tem po jähr lich Zehn tau sen de Be su cher. Tag für 
Tag dreh te sich Wiens ge lieb tes Wahr zeichen. Seit 1897. 
Das hat te sie mal ir gend wo ge le sen und sich, aus wel-
chem Grund auch im mer, ge merkt.

Sie stell te sich in die Schlan ge vor der Kas se. Be ob-
ach te te, wie Leu te aus- und wie der ein stie gen. Ei ni ge 
der Wag gons wa ren be reits neu.

Die Gon deln wur den seit Jah res be ginn kon ti nu ier-
lich aus ge tauscht. Er setzt durch mo der ne Exemp la re 
mit Heizung und K lima an la ge, aber ge baut nach den 
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O ri gi nal plä nen von da mals. Im Juni soll ten die Bau-
arbeiten ab ge schlos sen und alle Wag gons er neu ert sein.

Luc ie stieg in eine alte Gon del ein und stell te sich 
ans halb off e ne Schie be fens ter. Men schen hin ter lie ßen 
über all Spu ren. Fett fle cken. Schmutz rän der. Schlie ren 
und Ab drü cke auf den Fens tern. Das war ihr Glück. 
Sie ziel te mit ih rer Pan asonic im schrä gen Win kel auf 
die Glas scheibe. Der Him mel da hin ter hat te mil chi ge 
Fle cken.

Wien von oben.
Dann be weg te die Gon del sich lang sam wie der nach 

un ten.
Luc ie scannte die Um ge bung. Se lek tiv. Auf der Su-

che nach Mo ti ven.
Bei ih rem letz ten Pra ter be such war sie Zeu gin eines 

Streits ge wor den. Zwei Män ner. Der eine grob, böse, 
laut brül lend. Der an de re schwach und er ge ben wie ein 
Hund seinem Herrn. Die Mi mik wü ten der Men schen 
glich einer Off en ba rung. Luc ie hat te die Au gen des 
brül len den Man nes he ran ge zoomt, seinen Blick vol ler 
Hass ein ge fan gen. Dann eine Auf nah me in der to ta len 
Ein stel lung. Ein Tat too am Un ter arm. Base ball schlä ger.

Sie hoff te, heu te ähn lich in te res san te Mo ti ve für ihre 
Fo to se rie zu ent de cken.

Als sie den Wag gon ver ließ, glaub te sie, Clara am Rie-
sen rad vor beige hen zu se hen, den al ten Ruck sack fest 
un ter den Arm ge klemmt. Zer zaus tes Haar. Der mot ten-
zer fres se ne Man tel hing wie ein läs ti ges An häng sel an 
ih rem aus ge zehr ten Kör per.

Clara war erst Ende dreißig. Sie hat te einen schwe ren 
Le bens weg hin ter sich.

Die Tra fik, die sie mit ih rem Mann zu sam men ge führt 
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hat te, war pleite ge gan gen. Von einem Tag auf den an-
de ren stan den sie ohne Geld da. Die Rück la gen wa-
ren auf ge braucht. Der Teu fels kreis be gann. Er folg lo se 
Job su che. Al ko hol. Lang zeit ar beits lo sig keit. Al ko hol. 
Schließ lich ver lo ren sie ihre Woh nung. Ihr Mann zer-
brach da ran, nahm sich das Le ben. Sein Tod hat te Cla-
ra end gül tig aus der Bahn ge wor fen. Seit dem leb te sie 
auf der Stra ße.

Luc ie hat te sie vor eini ger Zeit für ihre Se rie fo to gra-
fie ren dür fen und ihr 50 Euro da für ge ge ben. Hin ter 
Claras mü dem Blick und ih rer Ver bit te rung hat te Luc ie 
er kannt, wie schön die se Frau einst ge we sen war.

Men schen ver stell ten Luc ie die Sicht. Sie reck te den 
Hals. Doch die Frau, die sie an Clara er in nert hat te, war 
ver schwun den.

Luc ie kon zent rier te sich wie der auf ihre Ar beit. Zwei 
Män ner zo gen ihre Auf merk sam keit auf sich. Der eine 
spin del dürr, der an de re wohl be leibt. Nein. Fett. Sie 
rich te te das Ob jek tiv dis kret auf die wild ges ti ku lie-
ren den Hän de der Män ner. Dann wech sel te plötz lich 
et was von einer Hand flä che in die an de re. Ein kleiner 
Plas tik beu tel mit bräun  lichem In halt. Dro gen. Per fekt.

Bis her hat te sie le dig lich Aus wir kun gen von Rausch-
gift vor die Lin se be kom men. Ka put te jun ge und we ni-
ger jun ge Leu te, ver stör te Ge sich ter, zer stör te Le ben. 
Aber einen Deal zu fo to gra fie ren, das war ihr noch nie 
ge lun gen.

»Hey, du!«, rief der Di cke da auf ein mal.
Sie war den beiden zu nahe ge kom men. So fort ließ 

sie die Arme sin ken.
»Was machst du da?«
»Gib die Ka me ra her«, for der te der an de re sie auf.
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Er setz te sich in Be we gung. Der Di cke folg te ihm auf 
dem Fuß. Sie ka men nä her.

»Ich habe nur das Tai-Fun fo to gra fiert.«
Sie gab ih rer Stim me einen un schul di gen und zu-

gleich schar fen Klang.
Die Män ner dreh ten sich un will kür lich zu dem Ka-

rus sell um. Ei nes, in dem man in fest mon tier ten Sit zen 
hin- und her ge schleu dert wur de, wäh rend man gleich-
zeitig nicht nur im Kreis ge dreht, son dern auch hi-
nauf- und hi nun ter ge schwenkt wur de. Eine Licht- und 
Sound show ver mit tel te zu min dest op tisch den Eff ekt 
der Zent ri fu gal kraft. Haupt säch lich Ju gend  liche und 
Kin der dreh ten ge ra de kreischend da rin ihre Run den.

Luc ie nutz te die Ge le gen heit und rann te weg, so 
schnell sie konn te. Sie tauch te in der Men ge un ter, 
flüch te te Rich tung Pra ter sau na, rann te weiter, ohne 
zu rück zu b licken, bis zu dem Park platz in der Wald-
stein gar ten stra ße. Au ßer Atem hielt sie an, um zu ver-
schnau fen. Sie hat te Seiten ste chen.

Von den Män nern war je den falls nichts mehr zu se-
hen.

»Ja, ja, ja!«, keuch te sie stolz.
Sie hat te den Dro gen deal fest ge hal ten! Was für ein 

groß ar ti ges Foto für ihr Buch!
Sie sah sich auf dem Park platz um und er späh te auf 

ein mal die Frau von vor hin. Es war tat säch lich Clara. 
Sie sprach mit dem Fah rer eines schwar zen SUV. Luc ie 
konn te ihn nicht ge nau se hen. Sie frag te sich, was Cla-
ra mit so je man dem zu schaff en hat te. Clara pros ti tu-
ier te sich nicht, um an Geld zu kom men, das hat te sie 
Luc ie er zählt.

Sie hob die Ka me ra und drück te mehr mals auf den 
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Aus lö ser. Das Bild ver deut lich te auf gro tes ke Weise die 
ge sell schaft  lichen Un ter schie de.

Der SUV-Fah rer mit Mer ce des stern auf der Küh ler-
hau be im Ge spräch mit der Sandl erin: eine un ge wöhn -
liche, ja, bi zar re Sze ne, fand Luc ie.

In dem Mo ment gab der Fah rer Gas, und Clara konn-
te ge ra de noch zu rück weichen. Luc ie sah dem Wa gen 
nach. Als sie sich um dreh te, war Clara ver schwun den, 
wahr schein lich schon auf dem Weg zu rück zum Pra-
ter stern, einem der zent ra len Treff punk te der Ob dach-
lo sen. Und nicht nur der Ob dach lo sen. Mög lich, dass 
auch der Dro gen dea ler sich jetzt dort he rum trieb. Der 
Platz galt als eines der ge fähr lichs ten Pflas ter der Stadt 
und Hot spot für Ban den kri mi na  lität.

Ein Ort, der Luc ie ma gisch an zog.
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4

So.«
Die se Er klä rung und Si mons Ges te, die be sag te, dass 

Sa rahs Com pu ter nun be triebs be reit war, muss ten rei-
chen. Si mon Fried mann war kein Mann der gro ßen 
Wor te, aber ein ex zel len ter Com pu ter fach mann und Fo-
to graf. Sa rah moch te ih ren jun gen Kol le gen in Skater-
kla mot ten trotz seiner Wort karg heit.

»So«, wie der hol te Sa rah, um Si mon kund zu tun, dass 
sie be griff en hat te. Sie raff te mit einer ge üb ten Hand be-
we gung ihre Haa re zu einem Pfer de schwanz zu sam men 
und ließ sich auf den Stuhl vor ih rem neu en Schreib-
tisch fal len. Der Um zug aus ih rem al ten Büro ins Ge-
mein schafts bü ro hat te dank der Mit hil fe eini ger Kol le-
gen nur einen hal ben Tag ge dau ert.

Sa rah Pa uli ar beite te seit ein paar Wo chen im Res-
sort Chro nik. Hier be rich te te man über ge sell schafts re-
le van te The men wie Ge sund heit, In teg ra ti on, Bil dung, 
aber auch über Kri mi na  lität und Ge walt. Die se Band-
breite ließ Sa rah viel Raum. Der Res sort leiter Gün ther 
Ste pan hat te sie in die Re dak ti on ge holt. Und Sa rah 
woll te nicht mehr vom Rest der Re dak ti on ab ge schot-
tet in ih rem Käm mer chen ar beiten, son dern im Team, in 
einem grö ße ren Raum. Au ßer or dent  liche Be spre chun-
gen, spon ta ne Ideen fin dun gen und Prob lem lö sun gen 
wa ren folg lich schnel ler mög lich. Das Kern team die-
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ser Ab teilung be stand aus drei Leu ten: Patri cia Franz, 
Gün ther Ste pan und ihr, Sa rah. Der Schreib tisch des 
Res sort leiters stand hin ter einer Glas fas sa de mit Ja-
lou si en da vor, die sein Büro von ih rem Groß raum bü ro 
ab trenn te. Also blie ben Patri cia und sie üb rig. Im mer 
noch bes ser als al lein.

Ihre Ko lum ne über Aber glau ben und mys ti sche Fa-
cet ten der Stadt Wien in der Wo chen end beila ge des 
Wie ner Bo ten war ihr selbst ver ständ lich er hal ten ge-
blie ben.

Sie stell te ihr Glücks schwein Amy und den Ame-
thyst ne ben dem PC ab. Die beiden Glücks brin ger, Ge-
schen ke ih res Bru ders Chris, durf ten auf ih rem neu-
en Schreib tisch nicht feh len. Die rest  lichen ok kul ten 
Uten si  lien, die sie im Lau fe der Zeit von be geis ter ten 
Le sern und Le se rin nen ih rer Ko lum ne er hal ten hat te, 
lan de ten in Kar tons. Da vid hat te ver spro chen, sie in 
ihre Woh nung brin gen zu las sen.

In Ge dan ken hör te sie Chris be reits flu chen, so bald er 
die Kar tons im Vor raum ent de cken wür de. Ma rie wür-
de sich auf den ers ten lee ren stür zen und da rin ab tau-
chen. Sa rah woll te schon längst ein mal eruie ren, wa-
rum Kat zen es sich in Kar tons und Kis ten, egal wel cher 
Grö ße, ge müt lich zu ma chen be lieb ten. Ihre schwar-
ze Hal bang ora quetsch te sich auch in Schach teln, die 
eigent lich viel zu klein für sie wa ren.

Zwei Bü cher re ga le wa ren ne ben ih rem Schreib tisch 
an die Wand mon tiert wor den. Sa rahs Bü cher, ihre 
Klein odien, stan den in Kis ten ver staut da vor. Sie woll-
te sie spä ter noch aus pa cken und ins Re gal ein sor-
tieren.

»Will kom men!«, tön te der Res sort leiter und über-
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reich te ihr einen kleinen Korb. »Al ko hol ist wäh rend 
der Ar beits zeit leider ver bo ten.«

Sa rah nahm das Ge schenk ent ge gen.
»Schön, bei euch zu sein. Was ist das? Salz und 

Brot?«, frag te sie, ob wohl das off en sicht lich war.
»Das schenkt man je man dem, der neu ein zieht. Weiß 

ich aus deiner Ko lum ne«, ant wor te te Ste pan.
»Ich bin echt be ein druckt. Du liest meine Ko lum ne?«
»Na tür lich!«, sag te er.
»Dann hast du si cher auch ge le sen, dass man es 

schenkt, wenn je mand in ein Haus oder eine Woh nung 
neu ein zieht.«

Ste pan zuck te be lus tigt mit den Schul tern.
»Egal. Wenn ich mich rich tig er in ne re, wünscht man 

da mit Wohl stand, Ge sund heit und eine gute Ge mein-
schaft. Das passt doch hier per fekt. Im mer hin zieht die 
Ho kus po kus-Tan te in die be scheide nen Ge mä cher der 
Chro nik ein.«

Er mach te eine Ver beu gung.
»Ihr er ge bens ter Die ner.«
Sie lach ten und stie ßen mit ih ren Kaff ee tas sen an.
»Au ßer dem freue ich mich da rauf, die se Chi li-Din ger 

ab jetzt je den Tag zu se hen«, spiel te er auf ihre Ohr-
rin ge und den Ko ral len schmuck in Form eines kleinen 
Horns an ih rer Hals ket te an. Vor al lem in Ne a pel, wo Sa-
rahs Groß mut ter her stamm te, schütz te man sich da mit 
noch heut zu ta ge vor dem »bö sen Blick«. Corni gab es 
in vie len un ter schied  lichen For men und Grö ßen. Sa rah 
trug sie fast täg lich. Nur ab und zu durf ten eine Bern-
stein ket te oder gol de ne Kre o len die Schutz funk ti on 
über neh men. Schutz los ging Sa rah nie aus dem Haus.

Dann klatsch te Ste pan in die Hän de.
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»Auf, auf, die Par ty ist vor bei«, rief er fröh lich, ob-
wohl nur Sa rah und er feier ten.

Patri cia saß mit ih rem Kaff ee schon wie der am 
Schreib tisch.

»Die Ar beit macht sich nicht von al lein.«
Ste pan grins te und ver schwand in sein Büro.
Sa rah lehn te sich in ih rem Stuhl zu rück und ließ zu-

frie den den Blick durch den Raum schweifen. Hier war 
also ab so fort ihr Ar beits platz. Durch die breite Fens ter-
front fiel an sich ge nü gend Ta ges licht, den noch war die 
De cken be leuch tung an. Ins ge samt gab es vier Schreib-
ti sche. Sa rahs stand dem ih rer Kol le gin Patri cia Franz 
ge gen über. An den beiden an de ren saß nie mand. Sie 
dien ten als Ab stell flä chen und quol len über von Pa pier 
und Ta ges zeitun gen.

»Freut mich, dass du jetzt fix im Team bist«, sag te 
Patri cia und lä chel te.

»Dan ke.«
Die jun ge Jour na lis tin ar beite te nicht ger ne in der 

Chro nik. Sie hoff te, in die Life style-Re dak ti on wech-
seln zu kön nen, so bald dort eine Stel le frei wür de. In-
zwi schen schob sie In nen dienst in der Chro nik, be-
schaff te Hin ter grun din fos, über nahm Te le fo na te und 
ar beite te Sa rah zu.

»Dann fang ich halt mal an«, mein te Sa rah und griff 
nach den Un ter la gen auf ih rem Schreib tisch.

Sie woll te einen Ar ti kel über das Sucht ver hal ten der 
Men schen hier zu lan de schreiben. Das An ton  Prok sch 
Ins ti tut in Kalks burg, eine Sucht k linik im Sü den Wiens, 
hat te vor Kur zem ak tu el le Daten ver öff ent licht. Dem-
nach lag Ös ter reich im EU-Spit zen feld, was Alko hol-
er kran kun gen an ging. Das Ver hält nis Män ner/Frau en 
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lag bei 4 zu 1. Ins ge samt wa ren über 300 000 Per so nen 
in Ös ter reich al ko hol ab hän gig, rund 1,5 Mil  lio nen ni-
ko tin süch tig, und Sucht er kran kun gen nah men ge ne-
rell zu.

Sa rah war froh, dass Da vid, He raus ge ber des Wie ner 
Bo ten und ihr Le bens ge fähr te, be reits vor Jah ren die 
Re dak ti ons räu me zur rauch freien Zone er klärt hat te.

Die Men schen und ihre Sucht, dach te sie. Seit Jahr-
tau sen den kon su mier ten sie Al ko ho  lika und an de re Dro-
gen, in frü heren Zeiten na tür lich vor al lem auch zwecks 
Schmerz stil lung und Heilung. Eine der äl tes ten Pflan-
zen in die sem Zu sam men hang war zum Beispiel Mohn.

Sa rah er hob sich und such te aus einer Bü cher kis te 
Band 6 ih rer Le xi ka über Aber glau ben he raus. Die Idee, 
ihre Ko lum ne mit dem Beitrag über Sucht für die Chro-
nik zu ver bin den, war ihr so e ben ge kom men. Auf zwei 
Seiten fand sie die In for ma ti on, die sie für ihre Ko lum-
ne such te.

»Hör dir das an, Patri cia!« Sa rah ki cher te.
Ihre Kol le gin hob den Kopf.
»Jun ge Frau en, die wis sen möch ten, aus wel cher 

Him mels rich tung ihr Bräu ti gam kommt, sol len ih rem 
Hund am Hei ligen Abend ein Stück Mohn strie zel zu 
fres sen ge ben und ihn an schlie ßend nach drau ßen las-
sen. Aus der Rich tung, in die der Hund läuft, kommt 
dann der Bräu ti gam.« Sie klapp te das Buch zu. »Mohn 
hat also nicht nur eine be rau schen de, son dern auch 
eine hell se he ri sche Wir kung.«

Patri cia warf ihr rot blon des Haar in den Na cken und 
lach te.

»Steht auch da bei, wie hoch die Treff er quo te war?«, 
frag te sie.

Maxian_Pratermorde_CC17.indd   28 23.05.2017   07:24:41



29

Sa rah setz te sich wie der.
»Ich wer de die Le ser bit ten, eine Sta tis tik zu er stel-

len und uns Be richt zu er stat ten.«
»Ja, das ge ben wir dann als wis sen schaft  liche Stu die 

aus und su chen um För der gel der an«, schlug Patri cia 
amü siert vor.

Sie blö del ten noch eine Weile he rum, dann frag te 
Patri cia: »Darf ich dir auch kurz et was vor le sen?«

»Klar, schieß los.«
Patri cia schrieb an einer Roh fas sung über das Pra ter-

ju bi lä um. Um zü ge, Aus stel lun gen und vie les mehr wa-
ren ge plant, ein Er eig nis, das sich die Stadt Wien eini-
ges kos ten ließ.

»Kai ser Jo seph II. öff ne te am 7. Ap ril 1799 das kai ser -
liche Jagd ge biet für das ge meine Volk. Der Adel zeig-
te sich da mals al les an de re als be geis tert«, las sie. »Was 
meinst, geht das so?«

»Okay«, ant wor te te Sa rah. Die Be richt er stat tung lag 
in ih rem Ver ant wor tungs be reich. »Und im Haupt teil 
spannst du den Bo gen bis heu te. Kannst ru hig da zu sa-
gen, wie stolz die Wie ner auf ih ren Pra ter sind.«

Sa rah hat te einen Plan er ar beitet, der vor gab, wann 
wel cher Ar ti kel er scheinen soll te. Es gab vie le The men. 
Ei nes lau te te »So zi a ler Brenn punkt Pra ter stern«.

Zwei Stun den spä ter stand Sa rah auf, reck te sich und 
mas sier te ih ren Na cken. Sie hat te den Be richt über 
Sucht er kran kun gen fer tig und den Roh ent wurf für 
ihre Ko lum ne ver fasst. Ihr Blick wan der te zu Patri cia 
hi nü ber. Ihre jun ge Kol le gin starr te wie ge bannt mit zu-
sam men ge kniff e nen Au gen auf den Bild schirm.

»Ist et was pas siert?«, frag te Sa rah.
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Patri cia re a gier te ver zö gert. Sie hob nur lang sam den 
Kopf und sah Sa rah ernst an.

»Ich habe ge ra de die Po  lizeimel dun gen am Schirm. 
Sie ha ben im Pra ter einen to ten Ob dach lo sen ge fun-
den.«

»Am Pra ter stern?«, frag te Sa rah.
Dort kam es häu fig zu tät  lichen Aus einan der set zun-

gen, bei de nen es durch aus auch Tote gab.
»Nein. In dem Wald bei der Je su i ten wie se.«
»Na tür  licher Tod? Selbst mord? Un fall? Tot schlag? 

Mord?«, zähl te Sa rah auf, was ihr spon tan ein fiel.
»Das geht aus der Mel dung nicht her vor«, ant wor-

te te Patri cia. »Das hier liest sich, als ob al les mög lich 
wäre, war te …«

Sie dreh te den Bild schirm so, dass Sa rah von ih rem 
Platz aus mit le sen konn te.

»… Ob duk ti on soll To des ur sa che klä ren.«
»Ist das in te res sant für uns?«, frag te Patri cia.
»Hm. Wir wer den das auf je den Fall im Auge be hal-

ten.«
Sa rah war end gül tig in der Chro nik ab teilung an ge-

kom men.
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